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Hallo, ich bins wieder, euer Sascha, ja, es stimmt, ich habe mich dazu entschlossen, euch meine Geschichten ab sofort selbst zu erzählen. Meine Urlaubsgeschichte, hat mein bester Freund, der Holger wiedergegeben. Der ist nun aber auf lange Zeit mit Nachtschichten gestraft und so muss ich wohl selbst an die Tastatur.


Eigentlich gar nicht weiter schlimm, weil Holger zugegeben hat, dass er sich gar nicht alles, was im Urlaub passiert ist, merken konnte. Ich dagegen habe das alles direkt in meinem Kopf gespeichert und der funktioniert, zumindest meistens, noch ganz gut. Also hör ich jetzt auf mit dem unwichtigen Gesabbel und leg direkt los.


Zunächst will ich mal ein bisschen aus dem Nähkästchen plaudern und euch ein paar Menschen, die meine Abenteuer miterleben, vorstellen.


Mich, den Sascha habt ihr ja bereits ein wenig kennengelernt.


Ich bin 36 Jahre alt, arbeite in einem Seniorenstift und liebe gutes Essen.


Helga


Helga ist meine sieben Jahre ältere Schwester, seit fünfzehn Jahren mit Heintje verheiratet und Mama von zwei Jungs. Sie steht mir immer gerne mit Rat und Tat zur Seite, ob ich es will oder nicht. Wenn es um neueste Erfindungen der Technik geht, weiß Helga das schon oft vor allen anderen in der Familie und versucht dann auch meist, ihre Familienmitglieder dafür zu begeistern


Heintje


Ist Helgas Mann und liebt Schlagermusik. Er ist ein richtiges Ass im Haushalt und kochen kann er auch. Meistens singt er beim Kochen lautstark seine Schlager mit, weswegen die Küche meistens sein eigenes Reich bleibt.


Simon und Frank


Meine Neffen, 8 und 11 Jahre alt. Meistens haben sie nur Blödsinn im Kopf, bei dem ich ab und an mitmache, aber das muss Helga ja nicht wissen.


Holger


Mein bester Freund seit vielen Jahren. Ich frage mich selbst, wie wir uns gegenseitig schon so lange ertragen, aber es ist wie es ist. Harald trinkt gerne mal ein Bierchen, liebt Fußball und hat meistens gute Laune.


Ulla


Meine derzeitige Freundin. Eine sehr kompetente Sozialpädagogin die Kinder und Tiere liebt.


Sie mag leider nicht so gerne Fleischwie ich und ich glaube, sie hat wirklich nur Klamotten in 100%Baumwolle im Schrank, für die musste meines Wissens zumindest noch kein einziger Polyester sterben.


Meine Eltern Rita und Wolfgang


Meine Eltern sind 78 und 76 Jahre alt, noch richtig fit für ihr Alter und es kommt öfter vor, dass Helga und ich aufpassen müssen, dass die beiden keinen Unsinn anstellen. Eigentlich müsste das andersherum sein, aber so spielt das Leben.




Kapitel 1


Mir kommt es vor, als ob ich erst vor ein paar Tagen aus meinem Urlaub gekommen bin, tatsächlich ist es schon fast Anfang November und in ein paar Tagen haben wir bereits den ersten Advent.


Weihnachten steht also schon direkt auf der Fußmatte und ich habe weder eine Idee was ich da kochen will noch wen ich einlade.


Wer welches Geschenkt bekommen soll weiß ich natürlich auch noch nicht.


Jedes Jahr das gleiche und trotzdem liebe ich Weihnachten über alles.


Meine Freundin, die Ulla, war ganz schön angefressen, dass ich allein in den Urlaub geflogen bin.


Zur Besänftigung habe ich ihr versprochen, ihr dieses Jahr einen Adventskalender zu basteln.


Was zum Teufel hat mich da geritten, ich habe keine Ahnung was ich da reinfüllen soll, aber wenn ich mir keine Mühe gebe, war es das glaub ich mit Ulla und mir.


Okay, es ist der erste November, da habe ich ja noch massig Zeit, ich werde schon 24 passende Geschenke finden.


Am besten, ich schreib mir einfach mal auf, was die Ulla so mag.


Hmmm, ja was mag sie alles, ich meine, wir kennen uns bereits 3 Monate und, ja, trotzdem fällt mir jetzt gar nicht so viel ein, als ich gedacht habe. Am besten ich geh da mal praktisch vor.


Lieblingsfarbe: blau


Lieblingsessen: Rosenkohl


Lieblingsgetränk: Mango Saft


Lieblingsbuch: auf jeden Fall mag sie Krimis


Lieblingstier: Hund


Duft: Hauptsache gut


Hobbies: Mandala malen


Die ersten sieben Päckchen sind also schon mal gerettet.


Erstes Geschenk wird ein blauer Schal, das zweite Geschenk ein Beutelchen Rosenkohl, frisch und schön verpackt natürlich. Das dritte Geschenk eine kleine Flasche Mango Saft und das vierte ein spannender Krimi, da muss ich nur mal schauen, was sie schon alles in ihrem Bücherregal stehen hat.


Das fünfte Geschenk wird ein Kauknochen für ihren Hund. Beim sechsten Geschenk notiere ich mir mal eine Lavendel Duftkerze und als siebtes ein von mir selbst ausgemaltes Mandala. Gut, wenn ich das nicht so hinbekomme, malt mir da sicher Frau Katz, aus dem Seniorenheim eins, sie liebt so was und hilft immer gerne.


die restlichen siebzehn Geschenke werden mir sicher auch noch fix einfallen, also alles kein Problem.


Ich leg den Zettel am besten mal zur Seite, Ulla will mich nämlich morgen Nachmittag besuchen, da ist es besser, sie sieht den Zettel nicht.


Da heute Samstag ist, steht bei mir jetzt erst mal der Einkauf an.


Elmo, mein Kater braucht wieder Futter und neues Katzenstreu, ich selbst werde mir heute wohl eine Pizza gönnen. Morgen back ich einen Kuchen für Ulla und mich.


Irgendwann wird sie mir meinen alleinigen Urlaub nicht mehr übelnehmen und je eher ich damit anfange, sie milde zu stimmen desto schneller müsste das vorüber sein.


Hoffe ich jedenfalls.


Der Laden ist wieder gerammelt voll und ich schiebe meinen Einkaufswagen gemächlich durch die Gänge mit den Regalen. Klasse, die haben schon wieder umgeräumt. Wo vor kurzem noch der Kaffee stand, befindet sich nun das Waschmittel. So geht es mir noch mit vielen Dingen auf meiner Einkaufsliste und ich bekomme langsam schlechte Laune. Hinter mir läuft eine Frau mit Kind im Einkaufswagensitz. Ich höre, wie der kleine Junge immer wieder “Ich will dies, Ich will das“ kräht. Schau mal Mami, da gibt es Nikoläuse und dahinten habe ich Adventskalender gesehen, mit Peppa Pig, drauf den will ich unbedingt haben!!!!Die Mutter erklärt dem Kind zunächst geduldig, dass sie nicht alles kaufen könne, was es sähe, doch irgendwann reißt ihr der Geduldsfaden und sie herrscht das Kind an das sie hier nicht bei „Wünsch dir was „seien. Ich schmunzle in mich hinein und entwickle direkt ein bisschen Mitleid mit der Mutter.


Die Suche nach den auf dem Einkaufszettel vermerkten Teilen geht weiter.


Als dann auch noch meine Lieblingsmarmelade ausverkauft ist, reicht es mir für diesen Tag tatsächlich mit der Einkauferei.


Ich schiebe meinen Einkaufswagen zu Kasse zwei, in deren Schlange sich bereits die Mutter mit dem bettelnden Kind befindet und packe meine Einkäufe hinter ihrem Warentrenner aufs Band.


Im Einkaufswagen der Frau steht noch ein Sechser Träger Wasser, gegen den das Kind mit großer Begeisterung tritt.


Als die Frau an der Reihe ist sagt die Kassiererin, dass sie bitte alle Waren aufs Band legen solle, auch den Sechser Träger mit Mineralwasser, da schreit ihr der freche Knirps im Einkaufswagen ein lautes“ Wir sind hier nicht bei wünsch dir was“ entgegen.


Der Blick der Kassiererin, unbezahlbar. Ich muss mir wirklich ein lautes Lachen verkneifen.


Das hat den Einkauf dann doch noch halb so schlimm werden lassen.


Ob der Junge nach solchen Aktionen allerdings etwas vom Weihnachtsmann bekommen wird, wage ich zu bezweifeln.


Da fällt mir nämlich die Geschichte mit meiner Schwester Helga und meinen zwei Neffen Simon und Frank ein, die sich letztes Jahr zugetragen hat.


Simon und Frank waren letztes Jahr um die Vorweihnachtszeit dermaßen rüpelig das meine Schwester ihnen mehrmals androhte, wenn sie nicht langsam artiger werden würden, der Weihnachtsmann kein einziges Geschenk für die beiden brächte.


Die beiden haben sich wohl gedacht, dass meine Schwester sich das nur ausdenkt und waren weiterhin unerträglich. Auch zu mir, ihrem Lieblingsonkel waren sie rotzfrech.


Meine Schwester ist in solchen Dingen nicht zimperlich und machte aus ihrer Drohung ein wohl unvergessliches Weihnachtsfest für die Jungs.


An Heiligabend fanden die beiden unter dem Weihnachtsbaum nur einen großen, goldenen Briefumschlag, in dem ein Brief vom Weihnachtsmann steckte.


Simon, der ältere, musste den Brief laut vorlesen.


Lieber Simon, lieber Frank,


ich habe euch die letzten sechs Monate sehr genau beobachtet und muss leider sagen, dass ihr euch oft sehr schlecht benommen habt.


Auch habt ihr nicht auf eure Eltern und euren Onkel gehört, darum gibt es dieses Jahr für keinen von euch beiden ein Geschenk. Ihr habt die Katze am Schwanz gezogen, eure dreckigen Gummistiefel nicht vor der Tür ausgezogen und habt heimlich noch ganz lange unter der Bettdecke gelesen. Als ihr eure Oma besucht habt, habt ihr deren Zähne aus dem Glas gemopst und versteckt. Die Hühner bekommen bereits Herzklopfen, wenn sie euch nur von weitem sehen, weil ihr sie immer quer über den Hof scheucht. Das alles gefällt mir überhaupt nicht und wird auch nicht von mir belohnt.


Vielleicht seid ihr das nächste Jahr etwas netter zu eurer Familie, dann bekommt ihr sicher auch wieder ein Geschenk.


Euer trauriger Weihnachtsmann.


Simons Unterlippe zitterte bereits beim Vorlesen und ihm kullerten langsam die Tränen übers Gesicht, Frank verstand auch langsam was da in dem Brief geschrieben stand und weinte leise mit.


Meine Schwester Helga nahm die beiden Jungs in die Arme und sagte.


„Vielleicht sieht der Weihnachtsmann jetzt, wie traurig ihr seid und das euch euer Verhalten leidtut.


Es könnte dann sein, dass ihr vielleicht doch noch etwas bekommt aber Versprechen kann ich das nicht.


Mir war vor dem Vorlesen aufgetragen worden, draußen an der Haustüre zu klingeln und die zwei großen Geschenke mit der Eisenbahn vor die Tür zu stellen, wenn Helga laut, „Das ist wirklich schade“ rief.


So hatte ich mich bei der Bescherung mit der Ausrede, ich müsse mal auf die Toilette, hinausgeschlichen und klingelte nach dem Ausruf meiner Schwester an der Tür.


Ich versteckte mich rasch und hörte wie zwei paar Kinderfüße eilig zur Tür gerannt kamen.


Als Helga die Tür öffnete standen da tatsächlich Geschenke für Simon und Frank. Die beiden hüpften vor Freude fast einen halben Meter in die Luft und zerrten die Geschenke ins Wohnzimmer. Dort wurden sie mit großem Hallo und ganz viel Freude ausgepackt. Vor lauter Aufregung fiel es den Kindern gar nicht auf, dass ich mich wieder ins Wohnzimmer geschlichen hatte.


Die Kinder stammelten ihren Eltern beim Auspacken zu, dass sie niemals mehr so unartig sein würden, das wäre ganz fest versprochen. Zu Onkel Sascha sind wir auch lieb und natürlich auch zu unserer Omi.


Selbst mir ist damals vor Erleichterung eine Träne über die Wange gelaufen als die Kinder doch noch ihre Geschenke bekommen haben, aber ich habe verstanden, dass Helga einfach einmal einen Warnschuss hatte abfeuern müssen.
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